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23. Wer weiß wo?
1. Auf Blut und Leichen, Schutt und Qualm,

auf roßzerstampften Sommerhalm
die Sonne schien.
Es sank die Nacht. Die Schlacht ist aus,
und mancher kehrte nicht nach Haus
einst von Kollin.

2. Ein Junker auch, ein Knabe noch,
der heut' das erste Pulver roch,
er mußte dahin.
Wie hoch er auch die Fahne schwang,
der Tod in seinen Arm ihn zwang,
er mußte dahin.

3. Ihm nahe lag ein frommes Buch,
das stets der Junker bei sich trug
am Degenknauf.
Ein Grenadier von Bevern fand
den kleinen erdbeschmutzten Band
und hob ihn auf

4. Und brachte heim mit schnellem Fuß
dem Vater diesen letzten Gruß,
der klaug nicht froh.
Dann schrieb hinein die Zitterhand:
„Kollin. Mein Sohn verscharrt im Sand,
wer weiß wo?"

5. Und der gesungen dieses Lied,
und der es liest, im Leben zieht
noch frisch und froh.
Doch einst bin ich und bist auch du
verscharrt im Sand, zur ewigen Ruh',
wer weiß wo? v. Ltliencron.

24. Trost.
1. Wenn alles eben käme,

wie du gewollt es hast,
und Gott dir gar nichts nähme
und gäb' dir keine Last,
wie wär's da um dein Sterben,
du Menschenkind, bestellt?
Du müßtest fast verderben,
so lieb wär' dir die Welt.

2. Nun fällt — eins nach dem
andern —

manch siißes Band dir ab,
und heiter kannst du wandern
gen Himmel durch das Grab.
Dein Zagen ist gebrochen,
und deine Seele hofft; —
dies ward schon oft gesprochen,
doch spricht man's nie zu oft.
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